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1100 Jahre 
Kirche Moosham
Festschrift

Josef Fendi
1100 Jahre 
Kirche Moosham
herausgegeben 
zum Abschluß 
der Renovierungsarbeiten 
im Jahre 1976
Gemeinde und Pfarrgemeinde Moosham
Programm für die Tage der Feier und Besinnung 
vom 5. bis 9. Mai 1976 in Moosham
Mittwoch, 5. Mai:
19.00 Eröffnung des Triduums
Prediger: Pfarrer Augustin Maierhofer, ehern. Stadtpfarrer der 
Pfarrei St. Jakob in Cham
An jedem der drei Abende ist anschließend an die Predigt bzw. den 
Gottesdienst Gelegenheit zum Empfang des Bußsakramentes in 
Beichte oder Beichtgespräch.
Donnerstag, 6. Mai:
19.00 Abendgottesdienst mit Predigt
Freitag, 7. Mai:
16.00 Kinderfeierstunde
19.00 Abendgottesdienst mit Predigt
Samstag, 8. Mai:
7.30 hl. Messe
18.00 Rosenkranz
20.00 Feierliches Einläuten des Festtags. Die Glocken rufen unsere Fami­
lien zum gemeinsamen Gebet in ihren Wohnungen.
Sonntag, 9. Mai:
7.30 hl. Messe
9.00 Empfang unseres H.H. Bischofs Dr. Rudolf Gräber durch Pfarrge- 
meinderat, Kirchenverwaltung und die Vertreter der politischen Ge­
meinde am Eingang des Pfarrhauses.
9.15 Feierlicher Kirchenzug vom Pfarrhof zum Gotteshaus.
9.30 Pontifikalamt-Konzelebration, Predigt des H.H. Diözesanbischofs. 
Anschließend Enthüllung des Gedenksteins für den verstorbenen 
Pfarrer Joh. Bapt. Rösch.
Kranzniederlegung, Totengedenken an der Kriegerkapelle.
Festzug zum Gasthaus Lichtinger.
11.30 Mittagessen
Feierstunde mit Musik und Grußworten.
Festansprache von Kreisheimatpfleger Josef Fendi: „Die Geschichte 
Mooshams und seiner Umgebung“.
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Grußwort zur 1100-Jahr-Feier 
der Pfarrkirche Moosham
ln einer Zeit, in der landauf landab Jubiläen von verschiedener Rangstufe 
begangen werden, kann die Pfarrei Moosham mit berechtigter Freude und 
gläubigem Dank auf eine 1100jährige Geschichte der Pfarrkirche zurück­
blicken. Gott allein weiß, wieviel Segen von der Kirche ausgegangen ist. 
Durch den Kirchenpatron (hl. Petrus und hl. Klemens) ist die Pfarrei von 
Anfang an mit der Bischofsstadt und seinem Petersdom wie auch mit Rom 
und seiner Petersbasilika verbunden. Möge es so bleiben! Von Anfang an 
besteht auch eine enge Beziehung zur Alten Kapelle in Regensburg, so daß 
Maria stets für die Pfarrei „Zeichen der sicheren Hoffnung und desTrostes“ 
(Kirchen-Konstitution, n. 68) gewesen ist.
Mit dem Jubiläum verbindet die Pfarrei den Abschluß der geglückten Kir­
chenrenovierung. Leider kann sie der Initiator, H. H. Pfarrer Johann Baptist 
Rösch, auf dieser Welt nicht mehr mitfeiern. Ihm gilt unser dankbares Ge­
denken ebenso, wie all denen herzlich gedankt sei, die in den zurücklie­
genden Jahren bis heute an diesem Werk beteiligt waren.
Freilich, die äußere Renovierung des Gotteshauses und der bloße Rück­
blick auf eine reiche, wechselvolle Geschichte genügen nicht. Mit der äuße­
ren Renovierung muß die innere Erneuerung der Herzen Hand in Hand 
gehen. Wiederholt habe ich in den letzten Jahren davon gepredigt, daß 
das Gotteshaus aus Stein eine Entsprechung in den Familien braucht, die 
Hauskirche, d. i. also eine kernkatholische Familie, in der gemeinsam ge­
betet wird, in der die Eltern mit den Kindern über den Glauben sprechen, 
— die Eltern sind ja überhaupt die ersten Glaubensboten für ihre Kinder! 
In dieser Hauskirche ist es dann auch möglich, sich nicht bloß unter dem 
Kreuz zu versammeln, sondern das Kreuz des Lebens zu tragen. Unser 
Volk ist z. Z. leider in Gefahr, mehr und mehr dem biologischen Tod ent­
gegenzugehen. Neues Leben wird abgelehnt, ja sogar gemordet. Betende 
Familien, gläubige Familien dagegen sind Keimzellen des Volkes und der 
Kirche. Aus solchen Familien dürfen wir auch wieder die hinreichende Zahl 
von Priester- und Ordensberufen für die Heimat und für die Missionen er­
hoffen.
Dazu gebe der Herr seiner Kirche den Segen
Bischof von Regensburg
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Grußwort des Pfarrers
ln diesen Tagen bereitet sich die Pfarrgemeinde Moosham zu festlicher 
Freude: Die Innenrenovierung des Gotteshauses ist abgeschlossen.
1100 Jahre sind vergangen, seit die Grundfeste der Kirche gelegt worden 
sind. Wieviel Segen ging doch seither von dieser Stätte aus! Wieviele Ge­
bete sind zum HERRN emporgestiegen in diesen tausend Jahren! Laßt 
uns dem HERRN danken, der getreu ist und die schützende Hand über 
sein Haus hielt, daß es die Stürme der Zeit überdauerte und heute wieder 
in neuem Glanze erstrahlt.
Viele Priester sah die Pfarrei im Laufe ihrer Geschichte. Wollen wir vor 
allem derer gedenken, an die sich das Moosham von heute noch erinnert: 
H.H. Pfarrer Andreas Koller (—1915), H.H. Pfarrer Joh. Bapt. Hastreiter 
(1915—52), H.H. Pfarrer Georg Ruhland (1952-64), H.H. Pfarrer Joseph 
Silier (1964-71), der nunmehr in Neunburg vorm Wald tätig ist, und beson­
ders des letzten Pfarrers Joh. Bapt. Rösch, welcher der Initiator der Kir­
chenrenovierung und auch dieses Festes ist. Auch wenn er diesen Tag 
nicht mehr erleben durfte, so glauben wir doch, daß ups Gott heute noch 
segnet durch ihn.
1100 Jahre Pfarrkirche Moosham! Dieses Fest darf sich nicht in der Er­
innerung erschöpfen, sondern soll uns auch weiterführen auf dem Wege 
zu Gott. Die Vorfahren wollten mit dem Bau des Gotteshauses eine Heim­
stätte bereiten für das Volk Gottes, wo alle sich treffen zum gemeinsamen 
Gebet des Lobes, des Dankes und der Bitte, wo sich die gläubige Ge­
meinde um ihren HERRN schart. Hier soll der Geist der Liebe und des 
Friedens werden, den man in den ersten Christengemeinden rühmte: 
„Die Menge der Gläubigen war ein Herz und eine Seele.“
Laßt uns danken! Danken den vielen bekannten und noch mehr unbe­
kannten Wohltätern, welche die Renovierung des Gotteshauses ermög­
lichten und dieses Fest vorbereiteten, danken der Bischöfl. Finanzkammer, 
welche durch verschiedene Zuschüsse die Fortführung der Arbeiten er­
leichterte, der politischen Gemeinde Moosham, die selbstlos und tat­
kräftig wesentlich zum Gelingen beitrug, danken dem Landkreis Regens­
burg, danken den Baufirmen, Arbeitern und Handwerkern, die ihre Arbei­
ten gewissenhaft ausführten.
Am 9. Mai wollen wir alle gemeinsam danken, zusammen mit unserem 
Diözesanbischof Dr. Rudolf Gräber, danken dem HERRN für seine Güte. 
Kommen Sie alle! Danken wir gemeinsam!
Vorwort des Bürgermeisters
Unser Dorf Moosham gehört nicht zu den großen oder berühmten Orten 
des alten Donaugaues, aber zumindest in einem Punkt stellt es nahezu 
alle anderen in den Schatten: seine Kirche ist eines der ältesten urkundlich 
nachweisbaren Gotteshäuser des ganzen Umlandes. Vor fast 1100 Jahren
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bereits wird die Kapelle zu „Mosaheim“ in einer Urkunde KarlsdesDicken, 
eines Urenkels Karls des Großen, genannt.
Moosham war von jeher ein Bauerndorf, und wir sind heute noch stolz dar­
auf. Sicher waren die Gründe an der Pfatter auch schon in vorgeschicht­
licher Zeit besiedelt, und diese Tradition riß nicht mehr ab bis in unsere 
Zeit herein. Ungezählte Generationen haben hier Tag für Tag gearbeitet, 
gerodet, gesät, geerntet, — in früheren Zeiten unter Bedingungen, die die 
heutige Zeit kaum mehr kennt. Wir schulden diesen Vorfahren Dank und 
Respekt.
In der Kirche unseres Dorfes haben sie sich Trost und Zuversicht geholt, 
wenn die Zeiten zu schwer wurden; hier haben sie — vielleicht weniger 
oft - ihren Dank abgestattet, wenn eine Sache besser zu Ende ging, als sie 
es erwartet hatten. So wurde auch hier in Moosham Jahrhunderte hindurch 
der alte Wappenspruch des Benediktinerordens „Bet‘ und arbeite!“ in die 
Tat umgesetzt.
Die neue Zeit hat auf vielen Gebieten zahlreiche Veränderungen gebracht. 
Siegehören zum notwendigen Fortschritt. Trotzdem möchte ich als Bürger­
meister dieser Gemeinde in diesen Tagen der Rückbesinnung den Wunsch 
und die Hoffnung äußern, daß unsere Gemeinde Moosham trotz vieler 
Neuerungen auch in Zukunft am bewährten Alten festhalten möge, und 
dazu gehört nicht zuletzt eine gute Beziehung zur Kirche und zu ihrem 
Pfarrherrn. Ich glaube, das hätte sich auch der leider so plötzlich verstor­
bene Pfarrer Rösch gewünscht, wenn er dieses von ihm geplante Fest noch 
hätte erleben dürfen.
Der Ort Moosham dürfte im 7./8. Jahrhundert, auf jeden Fall noch vor dem 
9. Jahrhundert gegründet worden sein, da später Ortsnamen in dieser Form 
nicht mehr gebildet werden. Moosham, ursprünglich Mosaheim, bedeutet 
so viel wie „Sumpfheim“ und bezeichnete ursprünglich wohl eine baju- 
warische Einzelsiedlung im Pfattermoos.
Da es aber üblich geworden ist, das Alter eines Ortes nach der ersten ur­
kundlichen Nennung zu berechnen, die oft erst Jahrhunderte später vor­
liegt, ist der Lokalhistoriker gezwungen, nach dieser für die Geschichte 
eines Ortes so bedeutsamen Urkunde Ausschau zu halten.
Im Falle Moosham ist dies eine — heute leider nicht mehr erhaltene — 
Kaiserurkunde aus dem Jahre 883.
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Moosham — eine Pfarrei der Alten Kapelle
Nach der in Regensburg ausgestellten Urkunde schenkte am 23. März 883 
Kaiser Karl III. — wegen seines Körperumfangs etwas respektlos „der 
Dicke“ genannt — neben Besitz in Wessobrunn und Perg auch die Kapelle 
zu „Mosaheim“ mit ihren Besitzungen an die Alte Kapelle zu Regensburg, 
um deren Existenz auch im Zeitlichen zu sichern.
Auf den Tag genau zwei Jahre und fünf Monate später übertrug der näm­
liche Kaiser in seiner Königspfalz zu Waiblingen — und diese Urkunde ist 
nun erhalten! — einem uns nicht näher bekannten Abt Engilmar wegen 
treuer Dienste („ob fidele servitium“) zur Nutznießung bis ans Lebensende 
die oben genannten Güter, — unter ihnen also auch die Kapelle zu Moos­
ham („Capellam ad Mosaheim“) mit allem, was dazugehörte. (Nach An­
sicht älterer Historiker soll dieser Abt Engilmar ein Passauer Bischof ge­
wesen sein. Eigenartigerweise taucht im Hochmittelalter noch an mehreren 
Orten im Donaugau — so z. B. in Aufhausen — Passauer Streubesitz auf.) 
Wenn wir auch die Hintergründe dieser Schenkung und ihrer Widerrufung 
nicht kennen, so erhellt aus den Urkunden doch die Tatsache, daß zu 
Moosham bereits um 883 eine Kirche besteht — denn ‘Kapelle' meint zu 
dieser Zeit nicht das gleiche, was wir heute darunter verstehen —, und 
zwar als eine karolingische königliche Eigenkirche, die allem Anschein
„i.
y.
nach vor der Absetzung Tassilos III. zum agilolfingisch herzoglichen Besitz 
gehört hat, — wie sich solcher auch im nahen Tiefbrunn und in Mintraching 
nachweisen läßt.
Mit dem Tode des Abtes Engilmar scheint aber die Kirche Moosham wie­
der an die Alte Kapelle zurückgefallen zu sein, wenn auch der nächste ur­
kundliche Besitznachweis erst in einer am 27. Februar 1185 zu Verona aus­
gestellten Bulle des Papstes Lucius III. enthalten ist, wo die „Ecclesia 
Moseheim cum suis appenditiis“ unter den Besitzungen der Alten Kapelle 
genannt wird.
1274 saß sogar ein eigener Zehent-Offizial des Stiftes in Moosham. Auch 
scheint die Alte Kapelle ihren Mooshamer Besitz immer wieder erweitert 
zu haben. Am 12. März 1299 z. B. verkauften ihr Eckprecht, Friedrich und 
Ruprecht von Haidau für hundert Pfund Regensburger Pfennige die Rechte, 
die sie auf den Zehent und die Hube von Moosham hatten.
Während zunächst der Propst und das Kapitel gemeinsam die Pfarrei be­
setzten, nahm später der Prior für sich allein dieses Recht in Anspruch.
1326 mußte die Pfarrei Moosham an Erzbischof Friedrich III. von Salzburg, 
zu dessen Erzbistum die Diözese Regensburg gehörte, eine Finanzhilfe 
von 90 Regensburger Pfennigen leisten.
Am 10. Juni 1388 wurde die Pfarrei mit Genehmigung des Bischofs Theo- 
dorich von Regensburg durch den päpstlichen Legaten Philipp von Alen- 
con, der zugleich Kardinal und Bischof von Ostia war, der Scholasterie 
(dem Chorknaben-Internat) der Alten Kapelle inkorporiert, — ein Vorgang, 
den dreizehn Jahre später Papst Bonifaz IX. noch einmal ausdrücklich be­
stätigt.
Von nun an präsentierte also der Scholastikus (Seminardirektor) der Alten 
Kapelle den Pfarrer zu Moosham, — eine Entscheidung, die bei näherem 
Studium der Quellen einen höchst interessanten kulturgeschichtlichen Hin­
tergrund hat, der hier nicht unerwähnt bleiben soll: Am Tag der Unschuldi­
gen Kinder des Jahres 1357 wurde im Verlauf des sogenannten Bischofs­
spiels, das die Stiftsschüler aufführten, „im Unfug“ der Domherr Conrad 
von Praunau von einem Regensburger Bürger erstochen. Es kam zu Un­
ruhen und Auflauf, der Bischof legte das Interdikt auf die Stadt, verbot das 
„Bischofsspiel“, und der Rat der Stadt untersagte es deri Bürgern, ihre 
Söhne in die Schulen des Doms oder der Alten Kapelle zu schicken. Diese 
Maßnahmen ließen die Schülerzahlen schlagartig absinken und vermin­
derten dadurch die Einkünfte der Schule. Das Stift mußte sich also nach 
einer anderen Finanzierungsmöglichkeit seiner Schule umsehen, und eine 
dieser Maßnahmen war das Recht, den Pfarrer von Moosham vorzu­
schlagen.
Nach dem Dreißigjährigen Krieg ging allerdings dieses Präsentationsrecht 
wieder an das Stiftskapitel über und war zeitweise an das Domkapitel 
verpachtet, nach der Säkularisation an den bayerischen König, 1826 wieder 
an das Kapitel und erst nach dem 1. Weltkrieg an den Diözesanbischof. 
Offiziell wurde die über 1080 Jahre bestehende Bindung Moosham — Alte 
Kapelle erst vor elf Jahren durch eine Entscheidung des Bischöflichen 
Ordinariats (vom 24. Februar 1965) gelöst.
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Liste der Mooshamer Pfarrer seit dem 13. Jahrhundert
1234-1235 Waltherus (decanus de Mosheim)
1268 S(igehardus?) Chrotentaler
1358-1360 Heinrich (Magister)
1360-1389 Hartlieb
1389-1408 Ruger Räwsinger
1425 Libhart (Grabstein an der Südseite der Kirche)
1453 Hainreich (Magister)
1472-1481 Linhard Teufprunner
1511 Adam Aufhauser (Dechant)
1528-1551 Johann Gräsl (Grabstein im Glockenhaus des Turmes)
1551 Hans Mast (Dechant)
1563-1572 Alexander Suderland (Dechant, Grabstein)
1572-1574 Simon Seybold
1578 Jodoc Holtmair
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1578-1592
1593-1603
1603-1608
1608-1621
1621
1621-1636
1636-1642
1642-1644
1644-1655
1655-1659
1659-1666
1666-1669
1669-1672
1672-1675
1675-1681
1681-1685
1685-1693
1693-1695
1695-1699
1699-1708
1708-1713
1713-1721
1721-1723
1723-1729
1729-1731
1731-1738
1738-1745
1745-1753
1753-1780
1780-1787
1787-1790
1790-1811
1811-1818
1818-1826
1826-1833
1833-1837
1837-1845
1854-1879
1879-1893
1893-1903
1903- 1904
1904- 1915 
1915-1952 
1952-1964 
1964-1971 
1971-1975 
1975-
Georg Hirnpoß
Johann Baptista Pihelmair (Kanonikus, Weihbischof) 
Michael Miessigman (Priester der Diözese Eichstätt) 
Joseph Lutz (Priester der Diözese Augsburg)
Caspar Straus (Priester der Diözese Freising) 
Sebastian Brunner (Priester der Diözese Eichstätt) 
Adam Dux (Priester der Diözese Augsburg)
Oswald Sixmair 
Sebastian Denndl
Johann Hellmayr (Priester der Diözese Augsburg) 
Stephan Schleich 
Philipp Schleich 
Michael Dietl
Johann Michael Enighamer 
Laurentius Zwüncker 
Jakob Walk 
Johann Jakob Endres 
Mathias Mayr 
Georg Stadlberger 
Philipp Jakob Reitperger 
Wolfgang Stangenstager 
Michael Furtmayr 
Johann Joachim Launer 
Gregor Mäß
Franz Xaver Joseph Ignaz von Schütz zu Pfeilstatt
Georg Ernest Christoph von Gugel
Franz Ferdinand Velhorn
Wolfgang Ignaz Freindorffer
Max Ignaz Kellerer (wirkl. kurfürstl. Rat)
Johann Jakob Aicher 
Johann Baptist Sailler 
Mathias Wocheslander 
Stephan Glöckl 
Paulus Haubner 
Martin Zimmerer 
Maximilian Österreicher 
Johann Adam Höcherl 
Michael Ederer 
Johann Baptist Trißl 
Alois Zeitler
Robert Reichenberger (Dr. phil.)
Andreas Koller
Johann Baptist Hastreiter
Georg Ruhland
Josef Silier
Johann Baptist Rösch
Gregor Zitzmann
Pfarrer Johann Rösch gestorben
In den frühen Morgenstunden 
des 1. August hat Gott H. Herrn 
Johann Bapt. Rösch, Pfarrer in 
Moosham bei Regensburg, heimge­
holt. Mit seinem Tod hat unsere 
Diözese wieder einen eifrigen und 
äußerst bescheidenen Priester ver­
loren. Rösch ist am 5. März 1914 
in Mähring bei Tirschenreuth ge­
boren. Der talentierte und musisch 
beg’bte Bub kam zum Studium 
nach Regensburg. Nach dem Ab­
itur studierte er Theologie und 
wurde im 1. Kriegswinter (Februar 
1940) zum Priester geweiht.
Einige Monate leistete er Aus­
hilfe in Pürkwang, dann erhielt er 
die Kooperatorenstelle in Markt­
redwitz, wurde Expositus und 
Pfarrkurat in Luitpoldhöhe. Am
1. Dezember 1955 übertrug ihm 
der Bischof die große Pfarrei 
Nagel. Hier entfaltete er seine 
ganzen Fähigkeiten und suchte 
durch seine Bescheidenheit und 
Liebenswürdigkeit jung und alt zu 
gewinnen. Nach 16 Jahren über­
nahm er dann im Frühjahr 1971 
die Pfarrei Moosham bei Regens­
burg. Aber daß seine Kräfte schon 
so sehr verbraucht waren, hätte 
wohl niemand gedacht. Ein kurzes 
Krankenlager genügte, um sein 
schwaches Lebenslicht zum Erlö­
schen zu bringen.
Seine letzte Ruhestätte fand er 
im Priestergrab von Nagel. Hier 
wurde er am 4. August beigesetzt, 
betrauert von seinen Pfarrgemein- 
den und Kurskollegen.
Pfarrer Rösch von Moosham verstorben
Tragischer Tod kurz vor Pfarreijubiläum / Verdienste um Kirchenerneuerung
Moosham (km). Wie ein Lauffeuer verbreitete sich am Freitag die traurige Nach­
richt, daß Pfarrer Johann Rösch in der Nacht vorher verstorben ist. Der seit über 
vier Jahren in der Pfarrei Moosham wirkende Geistliche war nach mehrwöchigem Kran­
kenhausaufenthalt einem schweren Leide n erlegen. Der Tod des überaus beliebten Prie­
sters ist um so tragischer, da die Pfarrei mit ihm im September das 1100jährige Beste­
hen feiern wollte. Pfarrer Rösch hatte daz u in den letzten drei Jahren seine ganze Kraft 
zur Renovierung der Pfarrkirche und des Friedhofes eingesetzt. Die sterbliche Hülle 
des Ortsgeistlichen wurde am Freitagabend nach Moosham übergeführt. Die Beerdi­
gung findet am Montag in seinem Heimatort Nagel bei Waldsassen statt.
Pfarrer Johann Baptist Rösch verstarb 
in der Nacht von Donnerstag auf Freitag 
im Regensburger Krankenhaus der 
Barmherzigen Brüder. Im Alter von 61 
Jahren war er nach mehrwöchigem Kli­
nikaufenthalt einer schweren inneren 
Krankheit erlegen. In Mähring geboren, 
wurde er 1940 zum Priester geweiht. Als 
Aushilfsgeistlicher wirkte er zuerst in 
Pürkwang, dann als Kooperator in Markt­
redwitz, in Rosenberg-Hütte sowie in 
Luitpoldhöhe und war dann bis 1971 
Pfarrer in Nagel.
Am 1. April 1971 trat er seinen seelsor­
gerischen Dienst in Moosham an. Hier 
wandte sich Pfarrer Rösch bald der Er­
neuerung der Kirche Sankt Peter und des 
Friedhofes zu. Mit der ihm angeborenen 
Oberpfälzer Hartnäckigkeit verfolgte er in 
den letzten drei Jahren das große Ziel, 
die kirchlichen Anlagen wieder in neuem 
Glanze erstrahlen zu lassen. Die Gläubi­
gen von Moosham standen dabei nach
den Worten des Geistlichen wie ein Mann 
hinter ihm. Den Abschluß der beeindruk- 
kenden Renovierung der kirchlichen An­
lagen durfte Pfarrer Johann Rösch jedoch 
nicht mehr erleben. Der tragische Tod riß 
den Geistlichen kurz vor Vollendung sei­
nes großen Werkes aus dem Leben. Im 
September wollte Pfarrer Rösch das 
1100jährige Bestehen der Pfarrei in der 
vollkommen erneuerten Kirche mit sei­
nen Pfarrangehörigen feiern. Bischof 
Rudolf Gräber hat dazu seinen Besuch 
angekündigt.
Weitere Verdienste von Pfarrer Rösch 
sind die Gründung eines Kirchenchores 
und die einmalige Gestaltung des Ernte­
dankfestes in Zusammenarbeit mit dem 
OGV. Die Pfarrei Moosham ist am Mon­
tagnachmittag bei der Beerdigung von 
Pfarrer Rösch um 14 Uhr in Nagel stark 
vertreten. Die Teilnehmer tragen sich bis 
heute mittag in-eine Liste ein, die in der 
Kirche ausliegt. Es verkehrt ein Bus.
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Die Pfarrkirche Moosham
Nach der Bauinschrift unter dem Ölbergrelief am Turm der Mooshamer 
Pfarrkirche wurde der Unterbau des Turms vor etwas über fünfhundert 
Jahren aufgeführt: ano - dni - 1472 - ultima - die - mesis - maii - copietu - 
est - hoc - opus - phonle (= per honorabilem?) - vir' - doim - leonardu - 
Teuffprunner - plbm - hui' - ecclie - orate - deum - p - eo, zu deutsch: „Am 
letzten Maientag im Jahr des Herrn 1472 wurde dieses Bauwerk durch den 
ehrwürdigen Pfarrer Leonhard Tiefbrunner vollendet. Betet für ihn zu Gott!“ 
Chor und Turm scheinen allerdings erst um 1600 ausgebaut worden zu 
sein.
Der eingezogene Langchor ist nach drei Seiten geschlossen. Die Stich­
kappen der Tonne sind eng gereiht. Außen finden wir an Stelle der goti­
schen Strebepfeiler schmale Wandpfeiler. Das Untergeschoß des 38 m ho­
hen quadratisch angelegten Turms besitzt ein Rippenkreuzgewölbe mit 
profilierten Eckkonsolen. Das Satteldach mit Treppengiebeln ist typisch für 
den Gäuboden. Auch die Nachbarkirche Geisling besaß sie noch im 17. 
Jahrhundert. Detailformen des Turms finden sich wieder an den Pfarrkir­
chen in Aufhausen und Pfatter.
Der älteste Einrichtungsgegenstand der Kirche ist der Taufstein aus dem 
12. Jahrhundert. Eine der drei alten Glocken war um 1600 von Tobias 
Victor v. Lerchenfeld gestiftet worden. Ihre zweizeilige Umschrift lautet: 
GOT PEHIET DIE GANZE PARMENUNG SAMBT DISEN GOTS HAVS VND 
ALLE DIE DA GEN EIN VND AVS / TOBIAS VICTOR VON LERCHENFELT 
AVF OBERN PRENBERG FIRST LICH ER VERB ALT ER ZV MOSHAIM VND 
KHAGERS MICH GOS MATHES FIERING ZV REGENSPVRG.
Das lebensgroße hölzerne Kruzifix an der rechten Kirchenwand (innen)
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stammt aus der Frühzeit des 18. Jahrhunderts. Den Hochaltar erstellte um 
1750 Anton Neu (May?), „bildthauer zu Pritening“.
Das Langhaus wurde 1894 durch einen Anbau wesentlich erweitert. Die 
Innenausmalung erfolgte 1896. (Der Kostenvoranschlag eines Malers 
Wachtmeister betrug 2250 Mark, zu denen noch 170 Mark für das Gerüst 
kamen.)
Unter Pfarrer Johann Bapt. Rösch wurde 1974 die Innenrenovierung der 
Pfarrkirche in Angriff genommen und durchgeführt. Die Gesamtkosten be­
laufen sich auf 338.000,— Mark. Dazu kommt nun noch die notwendige 
Außenrenovierung des Gotteshauses, die etwa 54.000,— Mark erfordern 
wird. Von den Gesamtkosten brachten die Pfarrgemeinde und die poli­
tische Gemeinde Moosham 171.000,— DM auf. Darüber hinaus übernahm 
die politische Gemeinde mit einem Kostenaufwand von 47.000,— DM den 
Neubau der Friedhofsmauer und die Renovierung der Kriegerkapelle.
Auch die Filialkirche Tiefbrunn wurde im Jahre 1974 außen renoviert. Mit 
der Innenrenovierung wurde 1976 begonnen.
Nach dem Urteil von Baufachleuten scheint die Friedhofkapelle — ent­
gegen den Angaben der „Kunstdenkmäler“ — über das 17. Jahrhundert 
hinauszureichen. Der rechteckig angelegte Bau trägt eine Flachdecke.
E X-CLU$ GlLMtOUi
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Von Pfarrer Tiefbrunner, dessen Vorfahren sicher dem alten Tiefbrunner 
Ortsadei entstammten, ist auch noch eine 1481 aufgerichtete Wegsäule 
erhalten. Die Schauseite des halbrund geschlossenen Bildhäuschens (auf 
einem rechteckigen, 1836 erneuerten Ständer) zeigt im Relief einen Engel 
mit dem Schweißtuch Christi. Früher stand der Bildstock an einem inzwi­
schen aufgelassenen Gangsteig unterhalb des Meyringer-Gartens. Michael 
Meyringer setzte ihn 1836 an den jetzigen Standort, wo einmal ein böhmi­
scher Landarbeiter erschlagen worden sein soll.
Schwere Zeiten für Moosham
Natürlich blieben auch Kirche und Pfarrer von Moosham nicht von schwe­
ren Zeiten verschont. Als 1504 Herzog Georg der Reiche von Landshut — 
der Herzog der „Landshuter Hochzeit“ — ohne männliche Nachkommen 
gestorben war, brach zwischen den wittelsbachischen Zweiglinien Bayern- 
München und Pfalz-Neuburg der sogenannte Landshuter Erbfolgekrieg 
aus. Es ist aktenkundig, daß die Gegner Albrechts IV. „In das Tungkau 
Zogen vnd in Herzog Albrechts Lantgricht haydau gefallen, daß mit nam 
vund Pranndt die Thaunau herauf biß gen Plätter beschedigt vnnd herrn 
hannsen Stauffers witibn Irs Schloß Sünckhing vnd Siben dörffer Ir Zuege- 
hörig sambt Pfäter vnd allen anndern dörUern auf den casten Straubing 
gehörig ver prent..."
Eines dieser sieben Dörfer, die „gehörig verprent" wurden, war nach alten 
Überlieferungen Moosham. Einzelheiten dieser grausigen Szenerie sind 
allerdings nicht bekannt.
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Am Sonntag Cantate des Jahres 1571 traf die Kirche ein neues Unglück: 
zwischen zehn und elf Uhr nachts brannte der Pfarrhof ab. U. a. wurden 
vierzig Schaff Weizen und Korn (im Wert von nahezu tausend Gulden) 
vernichtet. Pfarrer Alexander Suderland richtete deshalb an Bischof David 
von Regensburg die Bitte, dem bischöflichen Pfleger in Regensburg zu 
befehlen, auf die Maut für das aus dem Regental kommende und in Bar­
bing zu ländende Bauholz zu verzichten. Weiter sollte sich der Bischof 
beim Stiftskapitel für den Nachlaß der jährlichen Gült von zwanzig Schaff 
Getreide und des jährlichen Inkorporationsgeldes an den Scholastikus 
verwenden. - Am 4. Juni 1571 ersuchte Bischof David das Kapitel zur 
Alten Kapelle Pfarrer Suderland christliches Mitleid zu erzeigen.
Vor allem aber brachte der Dreißigjährige Krieg Not und Elend über die 
Dörfer des Gäubodens. Nach dem Tode Gustav Adolfs bei Lützen hatten 
sich die Schweden unter ihrem neuen Oberbefehlshaber Bernhard von 
Weimar dem süddeutschen Raum zugewandt. In der Nacht vom 7. auf den 
8. November 1633 waren ihnen die ersten Außenwerke der Freien Reichs­
stadt Regensburg in die Hände gefallen, — eine Woche später gehörte 
ihnen die ganze Stadt. Und bald gab es kein Dorf mehr im weiten Umkreis, 
das von ihnen nicht ausgeraubt und niedergebrannt worden wäre. „Die 
Gegend um Regenspurg“ — heißt es in einer alten Chronik — „ward zu 
einer völligen Einöde gemacht".
In Moosham raubte das Kriegsgesindel 1634 den Pfarrhof aus und brannte 
den Stadel und andere Gebäulichkeiten nieder. Pfarrer Sebastian Brunner 
hatte gerade noch rechtzeitig fliehen können und hielt sich „wegen wis­
sentlicher geferlicher straiffenter reitter . . . elendiglich" im Schloß von 
Sünching verborgen. In einem Brief an Kanoniker der Alten Kapelle, die 
mit den kaiserlichen Truppen nach Ingolstadt geflüchtet waren, schreibt er, 
daß er bis aufs Hemd „aufgeschlaifft", der Stadel samt dem Getreide nie­
dergebrannt, das „Viehhauß" in Asche gelegt und der Pfarrhof ganz und
gar ausgeraubt sei. . , . ... . ,.
Zu allem Unglück brachten dann die Schweden ein Jahr spater noch die 
Pest nach Moosham. Einer alten Dorfüberlieferung zufolge ließ nach dem 
Krieg der Lermerbauer von Moosham durch seinen Knecht alle Männer der 
qanzen Gegend zu einer Besprechung auf seinen Hof holen. Von Moos­
ham, Langenerling, Sengkofen und Tiefbrunn sollen neun gekommen sein. 
Die anderen waren gestorben, verdorben oder weggezogen.
Dann suchte der Lermerbauer in seinem Spreuhaufen mit den Fingern 
jedes Getreidekörnchen heraus, damit er wenigstens wieder ein kleines 
Feld bestellen konnte. Das Brot soll damals so rar gewesen sein, daß man 
den Piendlgarten in Sengkofen für einen Laib Brot kaufen konnte.
Hier scheint allerdings die mündliche Überlieferung zu fabulieren. Denn 
nach einer Aufstellung des Pfarrers Sebastian Denndl aus dem Jahr 1654 
qab es damals in Moosham immerhin (noch oder wieder?) 53 Hauser mit 
152 „Eheleidt", 29 „Dienst Khnecht“, 25 „Dienst Mägd" und 88 »Khmd,
Kmem uuu yiuu .
Freilich, als er im Jahr 1644 die Pfarrei bezogen hatte, fand er nichts „dann 
daß Pfärrhauß, darauf khein guets Tach, Volgent auch khem gutter Traidt-
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boden, oder Khasten. Es war darinnen weder Offen noch Fenster, weder 
Thür, noch Thor, noch weniger schlissl unnd Schlösser, auch khein Stadl 
. . . war alles innen unnd aussen auch umb unnd umb offen . . . Solche 
pein“, schrieb der Pfarrer, „hat daß laidige Khriegsweßen verursacht.“ 
Gab es keinen Krieg, so gab es andere Schadensfälle, wie etwa „das 
starke Überhandnehmen des schwarzen Wildpräts“ nach dem Dreißig­
jährigen Krieg. Wie einem Briefwechsel der Gemeinden Moosham und 
Taimering mit dem Pfleger von Haidau zu entnehmen ist, haben die Wild­
schweine in den Jahren 1659/60 über „300 Tagwerch Wißmadt dergestalt 
Vmbgewielt Vnd Verderbt. . . daz yr solche an die 6 Jahr nit mehr nuzen 
Khind“.
Nicht ganz zwei Jahrhunderte später wurde die Gegend um Moosham er­
neut zum Kriegsschauplatz.
„... Gegen Moßhamm zu stand eine Linie österreichischer Kürasier sicher 
2 Regimenter zur Reserv; auf diese sah man vom Holz her ein Chaseur 
Regiment ansprengen und glaubte da ein wichtiges Gemezl zu sehen; auf 
Pistollen Schußweite hielten die Kürasier aus; dann sprengten selbe davon 
abwärts Riekofen zu . . schrieb am 22. April 1809 ein Berichterstatter 
über die Gefechte zwischen Österreichern und Franzosen.
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Muttergottes 
von Moosham 
bitte für uns!
Damals, als ein Begnadeter 
die Madonna von Moosham 
aus Lindenholz schnitt, 
kämpfte in München 
Wilhelm von Ockham 
gegen das Papsttum.
In jenen Jahren vertrat 
Marsilius von Padua 
die „konziliare Idee“:
Die höchste Autorität 
liegt bei der Gemeinschaft 
der christlichen Bürger.
Damals stritt Ludwig der Bayer 
mit König Johann von Böhmen 
um das erledigte Kärnten, 
lag Herzog Stephan 
mit Bischof Friedrich 
in blutiger Fehde.
Die Dörfer und ihre Bauern, 
Weiber, Männer und Kinder 
hatten ‘szu leiden und büßten 
die Unvernunft ihrer Herren 
mit Brandschatzung,
Marter und Tod.
Du, unsere Liebe Frau 
von Moosham, bewahre 
und rette uns heute 
vor politischen Freibeutern, 
theologischen Wirrköpfen 
und wirtschaftlicher Not!
Muttergottes 
von Moosham 
bitte für uns!

Die Pfarrei Moosham heute
Zu Beginn des Jahres 1976 zählte die Pfarrei Moosham 771 Katholiken 
(bei 820 Einwohnern), von denen etwa 60% den Sonntagsgottesdienst be­
suchen.
An kirchlichen Vereinen besteht eine Marianische Männerkongregation 
(28 Mitglieder), das Päpstliche Werk für Priesterberufe (80 Mitglieder), das 
1937 gegründet wurde, und die schon 1844 eingeführte Herz-Mariä-Bruder- 
schaft (174 Mitglieder), die ihr Hauptfest am 15. August feiert.
Wie in fast allen Pfarreien der Diözese besteht auch in Moosham ein Pfarr- 
gemeinderat und je eine Kirchenverwaltung für Moosham und Tiefbrunn. 
Den Kirchenchor (20 Mitglieder) leitet Herr Lehrer Schuierer von Seng- 
kofen. 17 Jugendliche treffen sich regelmäßig zu den Gruppenstunden der 
Landjugend. 22 Ministranten versehen eifrig den Altardienst.
Aus der Pfarrei Moosham stammen folgende Priesteru. Ordensschwestern:
H.H. Pfarrer Ludwig Lichtinger
geb. am 31.1.1876 in Moosham
Primiz: 11.6.1901 in Moosham
gest. 1960 als freires. Pfarrer von Appendorf
H.H. DDr. Johann Bapt. Aufhauser 
geb. am 7. 9.1881 in Moosham 
Primiz: 5. 6.1906 in Altötting 
gest. am 8. 8.1963 in Oelberg/Bayer.Wald
H.H. Geistl. Rat Maximilian Stangl 
geb. am 11.10.1882 in Moosham 
Primiz: 1907 in Moosham 
gest. am 22. 9.1958
Schw. Bernadette Magerl O.S.B. 
Benediktinerabtei St. Gertrud, Tettenweis
Schw. Markana Kriegbaum 
Krankenschwester in München
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1200 Jahre Tiefbrunn
Die Mooshamer Filialkirche Tiefbrunn ist dem hl. Stephan geweiht. Geht 
man davon aus, daß auf dem Hügel schon vor der heutigen frühgotischen 
Anlage eine (romanische) Kirche stand, so ergibt sich hinsichtlich des 
Patroziniums ein interessanter Aspekt: Abt Engilmar, dem um 885 die 
Kirche Moosham unterstand, soll nach alten Überlieferungen ein Passauer 
Bischof gewesen sein. Die dortige Domkirche aber ist dem hl. Stephan 
geweiht, — wie auch der Wiener Stephansdom sein Patrozinium von 
Passau herleitet.
Der Chor des frühgotischen Kirchleins von Tiefbrunn wurde erst im 15. 
Jahrhundert gewölbt. Die Hohlrippen des Netzgewölbes rühen auf profi­
lierten Spitzkonsolen. Der eingezogene Chor weist nur ein Langjoch auf 
und schließt in fünf Achteckseiten. Das Langhaus ist flachgedeckt. Die 
Sakristei befindet sich im Untergeschoß des Turms an der Südseite des 
Langhauses. Die Fenster im Chor und im Langhaus wurden allerdings (bis 
auf zwei im Westgiebel) im Laufe der Zeit verändert. Die Einrichtung der 
Kirche ist heute nicht mehr original.
Seinen Namen erhielt der Ort wohl von einem für die Gegend ungewöhn­
lich tiefen Brunnen. In den Urkunden erscheint „Tiuffinprunno“ wesentlich 
früher als Moosham: bereits um 780 wird es in einem Güterverzeichnis des 
Niederaltaicher Abtes Urolf angeführt. Der Adelige Alperich, ein Verwand­
ter des Regensburger Abtbischofs Sigerich — beide der im Donaugau reich 
begüterten Adalunk-Sippe zugehörig —, hatte sein Erbe zu Tiefbrunn an 
das herzogliche Kloster geschenkt.
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Zwischen 980 und 985 tauschte der Kleriker Adalhun — wohl ein Nachfahre 
der eben genannten Adalunk-Familie —, Kämmerer des Bischofs Wolfgang, 
seinen Eigenbesitzzu Ehring gegen Güter zu Tiefbrunn.
Wie alle anderen Orte der Umgebung hatte Ti^fbrunn auch sein Dorfadels­
geschlecht. Um 1390 z. B. wird ein Gerhard der Teufbrunner zu Teufbrunn 
erwähnt. Dieser Familie entstammte sicher auch Linhard Teufbrunner, der 
Erbauer der heutigen Pfarrkirche Moosham.
Die frühere Zugehörigkeit Tiefbrunns zu Niederaltaich mag die Ursache 
dafür gewesen sein, daß der Ort wohl schon seit dem hohen Mittelalter 
nicht zur Pfarrei Moosham, sondern zur Pfarrei Langenerling gehörte. Die 
1924 erreichte Umpfarrung nach Moosham war mindestens seit 1808 be­
trieben worden.
Mooshams weltliche Geschichte
Mit der Geschichte der Kirche untrennbar verflochten ist die Geschichte 
des Dorfes.
Wie schon dargestellt, reicht das Alter Mooshams mit Sicherheit noch ein 
bis zwei Jahrhunderte über das Datum der ersten urkundlichen Nennung 
hinaus.
Im Hochmittelalter finden wir hier das Dorfadelsgeschlecht derMooshamer. 
Um 1100 übergeben Berthold von Barbing und Engila de Moseheim dem 
Kloster Prüfening ihr Landgut in Tiefbrunn. Einer der Zeugen dieses 
Rechtsgeschäftes ist Gewolf de Moseheim. Eine andere Prüfeninger Tra­
ditionsnotiz nennt einen Heinrich de Moseheim. 1140 erscheint noch ein-
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mal ein Perthold de Moseheim (vielleicht der Sohn des oben Genannten); 
um 1147 testiert bei einem Grundstücksverkauf des Reichsministerialen 
Adalbert von Eitting an das Kloster St. Emmeram (nach Popo von Harting 
und Wernhart von Erling) ein Gotbolt von Moosham (Mosehim), der (oder 
dessen Sohn) 1187 noch einmal in den Urkunden erscheint.
Roedig hielt sie für „Glieder eines und desselben Geschlechtes . . . und 
einer der ältesten und mächtigsten Dynastie des Donaugaues . . . welche 
Anfangs nicht nur die beträchtlichen Besitzungen an der Platter, sondern 
auch zwischen den beyden Laberflüßchen noch unzersplittert innegehabt; 
später aber sich in mehrere Zweige und Linien zertheilet hatte, worauf sich 
dann die Hauptglieder der Familien nach den ihnen zugetheilten Gütern 
und Ortschaften schrieben.“
Ob und ggf. wann dieses Landsassengeschlecht ausgestorben ist, läßt sich 
nicht mehr feststellen. Es könnte in der männermordenden Zeit der Kreuz­
züge gewesen sein.
Wie andere Geschlechter auch, scheinen die Mooshamer von den bayeri­
schen Herzogen beerbt worden zu sein. Am 10. November 1335 gab Herzog 
Heinrich von Niederbayern Moosham an Agnes, die Witwe Eckbrechts von 
Haidau und deren Sohn Albrecht.
Nach dem Aussterben der Haidauer finden wir verschiedene Adelige als 
Herren von Moosham. 1362 erscheint in den Urkunden ein Hainrich der 
Sanndawer, 1368 ein Friedrich der Hofmaister, 1370 ein Hylbrant der Teu­
fel und 1376 ein Chunrat der Pfallenshofer als Richter zu Moshaim.
Im 15. Jahrhundert nennen sich die Herren von Moosheim wieder nach 
ihrem Dorf. Zwischen 1410 und 1435 erscheint ein Dietrich von Moshaim 
zum Siegenstein und 1416 kauft Wilhelm der Moshaimer Gericht, Hofmark 
und Herrschaft Inkofen, die bis 1537 in seiner Familie verbleiben. Die 
MONUMENTA BOICA erwähnen 1497 Kaspar, Wolfgang und Wilhalm die 
Moshaimer.
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Im Boden der Kirche von Inkofen blieb noch der Grabstein des 1495 ver­
storbenen Jörg Moshaimer, eines obermünsterischen Probstrichters in 
Geiselhöring erhalten. Er zeigt auch das Wappen der Familie: eine Sichel, 
— vielleicht ein Hinweis auf die Heimat des Geschlechts im Pfattermoos.
Im 17. Jahrhundert befand sich die Hofmark Moosham in den Händen vor­
nehmlich geistlicher Hofmarksherren (Kloster Prüll, Jesuitenkolleg St. Paul 
in Regensburg, Domkapitel, Pfarrkirche Moosham, Domkapitel), — ein Um­
stand, der nicht ohne Auswirkung auf die Sozialstruktur des Dorfes blieb: 
Die Gemeinde war — so würde man heute sagen — rein agrarisch struktu­
riert, Handwerk und Gewerbe kamen nicht zur Entfaltung. So gab es um 
1760 in Moosham mehr größere Höfe als vergleichsweise in Pfatter, wo 99 
von 130 Anwesen Sechzehntelhöfe oder kleiner waren, während es in 
Moosham nur 59 von 145 waren.
An handwerklichen Berufen finden wir jeweils nur einen Bierbrauer (und 
Wirt), Müller, Zimmermann (mit einem Gesellen), Bäcker, Lehrer, Schrei­
ner, Schuster, Schmied und Metzger sowie einen Bader. In Tiefbrunn gibt 
es zu dieser Zeit zwei Müller, einen Schmied und einen Hirten.
Um 1760 war Moosham, das damals 145 Anwesen (937 Hoffußeinheiten) 
zählte, wieder — wie schon früher einmal — eine weltliche Hofmark, die 
dem Landesherrn unterstand und auch grundherrlich im wesentlichen zum 
Hauptkastenamt Straubing gehörte, nämlich mit 3 Ganzhöfen (und dem 
Ganzhof Aukofen), 6 Halbhöfen, 8 Viertelhöfen, 53 Achtelhöfen und 47 
Sechzehntelhöfen.
Weitere Grundherren waren:
das Kollegiatsstift zur Alten Kapelle (3 Ganzhöfe, 2 Sechzehntelhöfe);
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das Kloster Prüfening, dessen Siechenhaus schon 1308 in Moosham be­
gütert war(1 Ganzhof); 
das Domkapitel Regensburg (1 Ganzhof); 
das Kloster St. Clara Regensburg (1 Ganzhof); 
der Pfarrhof Geisling (1 Ganzhof);
die Pfarrkirche Moosham (5 Achtelhöfe, 1 Sechzehntelhof);
das Kloster Frauenzell (1 Halbhof);
das Katharinenspital Stadtamhof (1 Halbhof);
die Gmain (7 Sechzehntelhöfe, 1 Zweiunddreißigstelgut);
die Frühmeß in Riekofen (1 Achtelhof);
die Pfarrkirche Mintraching (1 Achtelhof);
das Schlößl in Moosham (1 Sechzehntelhof);
der Pfarrhof Moosham (1 Sechzehntelhof);
in Eigenbesitz befanden sich 3 Sechzehntelhöfe.
Die (ohne das Hüthaus) 14 Anwesen in Tiefbrunn gehörten 
zur Hofmarksherrschaft Köfering (7 Zweiunddreißigstelgüter); 
zum Jesuitenkolleg St. Paul in Regensburg (3 Dreiviertelhöfe); 
zum Kloster Prüfening (1 Ganzhof, 1 Achtelhof); 
zum Kloster Karthaus-Prüll (1 Ganzhof) und 
zur Kirche Tiefbrunn (1 Achtelhof).
In der „kurzen Beschreibung des Dorfes Moosham“ schreibt 1844 der kö­
nigliche Schullehrer Joseph Blomenhofer: „Das Dorf Moosham mit Land­
gemeinde-Verwaltung zählt gegenwärtig 112 Familien mit beinahe 500 See­
len und stehen unter landgerichtlicher Gerichtsbarkeit Stadtamhof im 
Oberpfälzischen Kreise, ist 3 1/2 Stunden vom Landgerichtssitze entfernt 
und durchzieht selbes eine Distrikts-Straße. Die Gemeindeflur, welche 
größtenteils eben, 2/3 davon sehr fruchtbar und 1/3 wegen Näße weniger 
fruchtbar ist, wird. . .von einem Bache, die Platter genannt, durchschnitten. 
Die Hauptquelle des Nahrungsstandes ist der Ackerbau, welcher bisher 
nach der Dreifelderwirthschaft betrieben wird. Was die Obstbaumzucht 
betrifft, ist dieselbe in ziemlich gutem Zustande. Besonders sorgfältig wird 
die Viehzucht betrieben. Vorzüglich giebt es da viele und schöne Pferde. 
Die Bienenzucht ist unbedeutend. Ebenso auch der Flachsbau, wohl aber 
gedeiht der Hanf sehr gut. Am Brennholze ist Mangel. Nur etliche Familien 
haben nothdürftig Holz, die meisten mäßen es sehr theuer kaufen, und 2— 
3 Stunden weit beifahren.
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In der Gemeinde Moosham befinden sich: 1 Bäcker, 2 Büttner, 1 Bräuer, 
1 Wirth und Metzger, 1 Schneider, 2 Schuhmacher, 3 Leinenweber, 1 Huf­
schmied, 2 Krämer, 1 Seiler, deren Erwerb größtenteils lokal ist.“ 
Außerdem bescheinigt Blomenhofer der Gemeinde „mittlere Wohlhaben­
heit“ und den Besitz eines Armenfonds, „der aber zur nöthigen Pflege der 
Ortsarmen lange nicht hinreicht, und der Gemeinde noch vieles zu leisten 
übrig bleibt.
In Moosham,“ schreibt er, „befinden sich 86 Haupt- und 80 Nebengebäude 
welche größtenteils von Holz gebaut, theils mit Schneidschindeln, theils 
mit Stroh und nur wenige mit Ziegel gedeckt sind.“
Das von Schloßbenefiziat Michael Roedig 1833 auf einem Aquarell darge­
stellte Schlößchen Moosham scheint von Caspar v. Lerchenfeld um 1550 
erbaut worden zu sein. 1851 wurde es (wahrscheinlich wegen Baufälligkeit) 
abgebrochen. Das noch über hundert Jahre bestehende quadratischeTürm- 
chen mit dem Pyramidendach stürzte am 7. Mai 1956 ein.
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Die Gemeinde Moosham heute
Die Gemeinde Moosham, bestehend aus den Dörfern Moosham, Tiefbrunn 
und dem Gut Aukofen (insgesamt 14,43 qkm Gemeindefläche), zählte am 
30. Juni 1974 in 261 Privathaushalten (in 200 Wohngebäuden) 833 Einwoh­
ner (391 männlichen, 442 weiblichen Geschlechts); 95% davon waren rö­
misch-katholischer, 4,5% evangelischer Konfession.
Die politische Orientierung der Einwohner spiegelt sich in folgenden Wahl­
resultaten nieder:
Bundestagswahl Landtagswahl
(19.11.1972) (27.10.1974)
% %
CSU 72,4 78,3
SPD 22,1 16,3
FDP 2,9 2,2
NPD 2,2 1,1
BP — 1,0
DKP 0,4 0,9
1973 gab es in Moosham 55 landwirtschaftliche Betriebe, von denen 17 
eine landwirtschaftlich genutzte Fläche von über 20 ha besaßen, 25 zwi­
schen 10 und 20 ha, 6 zwischen 5 und 10 ha, 1 zwischen 2 und 5 ha und 
6 unter 2 ha. Insgesamt betrug die landwirtschaftlich genutzte Fläche 1973 
rd. 1330 ha.
An Handwerksbetrieben gab es 1968 in Moosham 19 mit insgesamt 70 Be­
schäftigten, an Pendlern (1970) 152 Berufsauspendler und 27 Berufsein­
pendler, 45 Ausbildungsauspendler und 38 Ausbildungseinpendler.
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Das Mooshamer Vereinsleben
Wie in vielen unserer altbayerischen Dörfer wird auch in Moosham das 
öffentliche Leben von einer Reihe rühriger Vereine mitgeprägt.
Der älteste von ihnen ist die Freiwillige Feuerwehr. Sie wurde am 11. Okto­
ber 1868 während der Amtszeit des Bürgermeisters Leonhard Hagen von 
Regierungsrat Martin ins Leben gerufen. Gründungsvorstand war Michael 
Meyringer. Die erste Fahnenweihe wurde im Juli 1881 abgehalten; 1880 
war durch die Gemeinde die erste neue Saug- und Druckspritze ange­
schafft worden.
Am 3. Juni 1928 konnte die Freiwillige Feuerwehr das 60jährige Grün­
dungsfest begehen; das 100jährige wurde mit den Ortsvereinen und dem 
Patenverein Sengkofen im Juli 1968 gefeiert. 1970 wurde durch die Ge­
meinde ein neues Löschfahrzeug angeschafft. Die Freiwillige Feuerwehr 
Moosham zählt heute 177 Mitglieder und besitzt fünf Löschgruppen mit 
dem Leistungsabzeichen in Bronze, zwei mit Silber und eine mit der Vor­
stufe für Gold.
1902 wurde der Krieger- und Militärverein Moosham-Sengkofen gegründet, 
der bereits 1904 eine glanzvolle Fahnenweihe hielt. Während der Kriegs­
jahre 1939—1945 war der Verein ohne Führung; erst 1947 wurde wieder 
eine Vorstandschaft berufen. 1965 wurde mit tatkräftiger Unterstützung der 
Einwohner von Moosham ein neues Banner beschafft und mit 40 Gast­
vereinen das 60jährige Gründungsfest gefeiert. Heute zählt der Verein 
70 Mitglieder und genießt in der Gemeinde großes Ansehen.
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Die 1925 gegründete Schützengesellschaft „Frohsinn“ hatte sich während 
der Kriegswirren der Jahre 1944/45 aufgelöst und wurde am 7. Februar 
1968 neu gegründet. Die Mitgliederzahl ist inzwischen von 48 auf 68 ange­
stiegen.
1977 kann der Sportverein Moosham sein 50jähriges Gründungsfest feiern. 
Er war am 15. Mai 1927 gegründet worden, ist dem Bayerischen Fußball­
verband angeschlossen und zählt zur Zeit 279 Mitglieder.
Der V.d.K. Ortsverband wurde im Februar 1947 gegründet. Er stellte sich 
die Aufgabe, die sozialen Rechte der Kriegsbeschädigten, Sozialrentner 
und Hinterbliebenen wahrzunehmen. Am 23. Januar 1963 wurde unter der 
Schirmherrschaft von Bürgermeister Heinrich Kammermeier eine Fahnen­
weihe abgehalten. Zur Zeit umfaßt der Ortsverband 33 Mitglieder.
Sehr rührig ist auch der jüngste Verein, der Obst- und Gartenbauverein 
Moosham-Sengkofen. Er wurde am 9. April 1959 von 22 Mitgliedern ge­
gründet, die Alois Seitz als ersten Vorstand wählten. Der Verein hat sich 
die Förderung des Gartenbaus, der Landschaftspflege und seit einigen 
Jahren auch des Umweltschutzes und die Erhaltung einer schönen Kultur­
landschaft und der menschlichen Gesundheit als Aufgabe gestellt. Er be­
schäftigt sich auch mit den Problemen der Freizeitgestaltung, Naherholung 
und Heimatpflege. Seine Mitglieder geben Ratschläge über die Anlage von 
Gärten und Kinderspielplätzen. Es finden Fachvorträge, Schnitt- u. Pflanz­
kurse, Grill- und Koch kurse,, Lehr- und Gesellschaftsfahrten sowie Vereins­
abende zur Förderung der Gemeinschaft statt. 168 Familien unterstützen 
diese Ziele durch ihre Mitgliedschaft beim OGV, der z. Z. von Xaver Braun- 
eiser geführt wird.
Die Schule Moosham
Eng verbunden mit der Geschichte der Kirche ist in den meisten Orten 
unserer Heimat die Geschichte der Schule. In unserem Fall verdient vor 
allem die Tatsache Beachtung, daß Moosham schon drei Jahrhunderte vor 
der Einführung der allgemeinen Schulpflicht ein Schulhaus besaß, — wenn 
es sich auch nur um einen ärmlichen Bau gehandelt zu haben scheint, der 
1721 gänzlich zusammenfiel.
Auch das nächste Schulhaus, das die Gemeinde 1790 — anscheinend auf 
Betreiben des Pfarrers Matthias Wocheslander — kaufte, war „baufällig, 
naß und finster“ und hatte früher Taglöhnern als Behausung gedient. Das 
Schulzimmer war — wie so oft — gleichzeitig das Wohnzimmer des Lehrers. 
Seit 1811 schrieb, bettelte und arbeitete Pfarrer Glöckl so lange, bis 1818 
ein neues Schulhaus erbaut wurde.
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1816 war es Pfarrer Glöckl in seiner Eigenschaft als Lokalschulinspektor, 
der mit einem Schreiben an die Regierung noch einmal einen Versuch 
machte, bessere schulische Verhältnisse zu schaffen: „Der Regen und 
Wind dringt durch alle Tächer, die Sparren und Balken verfaulen, der 
Lehrer muß seine Habseligkeiten in die Kirche flüchten . . . Der Regen 
fällt sogar auf sein Bett . . . Zwar hat der Lehrer bisher das Seinige ge- 
than, er hat die Löcher und Sprünge fleißig mit Schindeln, Werch und Lehm 
ausgeflickt, allein eine so bedeutende Reparatur vorzunehmen, dazu hat er 
weder Mittel noch Pflicht.“
Aber auch erfand bei den zuständigen Stellen zunächst kein Gehör.
1831/32 gab es zwischen dem Schullehrer und der Gemeinde Moosham 
urkundlich belegbare Spannungen wegen eines Ofens für die Wohnung 
des besagten Lehrers und Kirchendieners. Der Ortsvorsteher (der Vor­
läufer unserer heutigen Bürgermeister) ließ den Pfarrer wissen, „daß die 
Schulgemeinde den Beytrag zum Ofen verweigere, und der Lehrer sich 
gleichwohl selber einen Ofen besorgen müße.“
Das Jahreseinkommen des Mooshamer Lehrers belief sich zu dieser Zeit 
(1833) auf 289 Gulden und 54 Kreuzer. Dieses Gehalt bekam er im einzel­
nen für folgende Tätigkeiten: 
als Lehrer:
93 fl 48 kr aus dem Ertrag des Schulgeldes;
12 fl —kr Anrechnung der Wohnung im Schulhaus;
18 fl 60 kr Anrechnung der Erträge aus vier Tagwerk Feld, zwei Tagwerk 
Wiese und der „Graserei“ auf dem Kirchhof; 
als Mesner:
43 fl 20 kr von der Pfarrkirche;
9 fl 20 kr in Naturalien (je vier Metzen Korn und Gerste);
47 fl 12 kr Anrechnung der Erträge der Kirchengründe;
38 fl 57 kr Einkommen aus Gebühren „von Leichen, Hochzeiten, Taufen, 
verkündeten Meßen und Hervorsegnungen“;
14 fl 35 kr Ertrag der Läutgarben;
30
1844 zählte die Schule Moosham zwischen fünfzig und sechzig Werktags­
und etwas über sechzig Feiertagsschüler. 1846 wurde ein Schulgarten an­
gelegt, in dem u. a. auch Maulbeerbäume (zur Hebung der Seidenraupen­
zucht!) gepflanzt wurden. (Diese Maulbeerbäume wurden erst 1958 umge­
schlagen.) Unter Pfarrer Ederer wurde 1854 ein weiteres Schulzimmer an­
gebaut und die Lehrerwohnung vergrößert.
Als dann endlich 1866/68 das Mesner- und Schulhaus zu Moosham mit 
einem Gesamtaufwand von rd. 2310 Gulden umgebaut und erweitert wor­
den war, scheint es eine äußerst begehrte Schulstelle gewesen zu sein: 
18 Bewerbungen gingen damals auf die erledigte Stelle ein.
Bei den heutigen Verhältnissen kann man sich gar nicht mehr so recht vor­
stellen, daß noch 1924 der Bürgermeister die Klagen einer Lehrerin über 
die schlechte Beschaffenheit ihres einzigen Zimmers mit dem Satz kom­
mentierte: „Eine feuchte Ecke oder ein nicht ganz luftdicht schließendes 
Fenster gibt es schließlich überall."
Der heilige Nepomuk in der Verlassenheit
Wenn man von Tiefbrunn nach Moosham geht, sieht man links vor dem 
Pfarrdorf im Wiesengrund in der Nähe des Luxi-Anwesens eine kleine, re­
novierungsbedürftige Feldkapelle stehen. Sie ist Heimstatt einer barocken 
Johannes-von-Nepomuk-Figur, von der es einige bemerkenswerte Tat­
sachen zu erzählen gibt.
Erstens einmal soll der böhmische Brückenheilige früher seinen Platz in 
der Mooshamer Pfarrkirche gehabt haben, in einer finsteren Nacht aber 
von Spitzbuben geraubt worden sein. Da die Figur aus gutem Holz ge­
schnitzt ist, hat sie auch ein respektables Gewicht, das ihr schließlich das 
Leben rettete, - denn sie wurde den Ganoven bald zu schwer. Sie warfen
den Heiligen kurzerhand in die Wiese, wo ihn der Großvater der jetzigen 
Bäuerin fand und ihm zunächst eine einfache Holzkapelle errichtete, denn 
auch ein Wasserheiliger steht nicht gerne in Regen und Schnee!
Weil damals, als man noch etwas auf die Fürbitte der Heiligen gab, immer 
wieder jemand beim „Nepomuk in der Verlassenheit“ stehen blieb und 
diese Verehrung anhielt, baute ihm sein Gastgeber die jetzige Kapelle aus 
festem Mauerwerk. Ein Eisengitter schützte den Heiligen vor einer weite­
ren Entführung. Allerdings war es so „weitmaschig“, daß die Handwerks­
burschen von ehedem auf eine höchst raffinierte Weise die Opfergaben 
aus der Kapelle holen konnten, die das fromme Volk immer wieder dem 
Heiligen zu Füßen legte. Die Spitzbuben nahmen schmale Gerten, an 
deren Ende sie weiche Erdklümpchen steckten, die sie dann auf die Geld­
münzen am Kapellenboden drückten und mit dieser „Angel“ durch das 
Gitter zogen.
Heute ist der heilige Nepomuk von Moosham wirklich ein verlassener Hei­
liger. Kaum jemand kommt noch durch die Pfatterwiesen und sucht ihn als 
Fürsprecher oder würdigt ihn zumindest eines Blickes der Verehrung. 
Seine optimistische Annahme, im Europäischen Denkmalschutzjahr 1975 
zu einem neuen Kleid und einer besseren Wohnung zu kommen, ging lei­
der auch nicht in Erfüllung. So hofft er jetzt darauf, daß er, ausgehend von 
der 1100-Jahr-Feier der Kirche Moosham, zum Symbol für eine innere Er­
neuerung der Pfarrei Moosham werden könnte.
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mal ein Perthold de Moseheim (vielleicht der Sohn des oben Genannten); 
um 1147 testiert bei einem Grundstücksverkauf des Reichsministerialen 
Adalbert von Eitting an das Kloster St. Emmeram (nach Popo von Harting 
und Wernhart von Erling) ein Gotbolt von Moosham (Mosehim), der (oder 
dessen Sohn) 1187 noch einmal in den Urkunden erscheint.
Roedig hielt sie für „Glieder eines und desselben Geschlechtes . . . und 
einer der ältesten und mächtigsten Dynastie des Donaugaues . . . welche 
Anfangs nicht nur die beträchtlichen Besitzungen an der Platter, sondern 
auch zwischen den beyden Laberflüßchen noch unzersplittert innegehabt; 
später aber sich in mehrere Zweige und Linien zertheilet hatte, worauf sich 
dann die Hauptglieder der Familien nach den ihnen zugetheilten Gütern 
und Ortschaften schrieben.“
Ob und ggf. wann dieses Landsassengeschlecht ausgestorben ist, läßt sich 
nicht mehr feststellen. Es könnte in der männermordenden Zeit der Kreuz­
züge gewesen sein.
Wie andere Geschlechter auch, scheinen die Mooshamer von den bayeri­
schen Herzogen beerbt worden zu sein. Am 10. November 1335 gab Herzog 
Heinrich von Niederbayern Moosham an Agnes, die Witwe Eckbrechts von 
Haidau und deren Sohn Albrecht.
Nach dem Aussterben der Haidauer finden wir verschiedene Adelige als 
Herren von Moosham. 1362 erscheint in den Urkunden ein Hainrich der 
Sanndawer, 1368 ein Friedrich der Hofmaister, 1370 ein Hylbrant der Teu­
fel und 1376 ein Chunrat der Pfallenshofer als Richter zu Moshaim.
Im 15. Jahrhundert nennen sich die Herren von Moosheim wieder nach 
ihrem Dorf. Zwischen 1410 und 1435 erscheint ein Dietrich von Moshaim 
zum Siegenstein und 1416 kauft Wilhelm der Moshaimer Gericht, Hofmark 
und Herrschaft Inkofen, die bis 1537 in seiner Familie verbleiben. Die 
MONUMENTA BOICA erwähnen 1497 Kaspar, Wolfgang und Wilhalm die 
Moshaimer.
23
